
BOEKBESPREKIN  EN COMPTES RENDUS

DRECOLL, DIie Entstehung der Gnadenlehre Augustins.
übıngen, 1999 (Beıträge ZUT historıischen Theologıe 109)
Selbstverständlich hat De heata Vita, De iımmortalitate AnL-

MAE, De libero arbitrio, De Verd religi0Nne (WwoOo INan den Begrıffna
in eiıner Wechselbeziehung salus und Vvıta ZU ersten Mal in den
erken Augustıins entdecken ann), dıe ersten exegetischen er
der Paulusbriefe (u.a de Expostitio quarundam propositionum epLS-
tola ad Romanos, de Epistola ad Galatas eXxpOSLLLO) und SC  1@  ıch
dıe Confessiones als objectum materıiale für se1ıne Untersuchung
gewählt In all diesen Iraktaten untersucht den Argumentatıons-
verlauf, den ontext der Schlüsselbegriffe und dıe Schöpfungs- und
Erlösungsvorstellung 1im 1NDI1C auf iıhre Verknüpfung mıt der Ent-
wıcklung des Gnadenbegriffes, in De VerTrd religione und in der
en Paulusexegese. Als Junger Suchender stellt schon einen £u-
sammenhang her zwıschen na und rlösung, und vertieft diese
Betrachtungsweıise 1m auTfe se1INESs Lebens immer mehr 1m 1NDI1C
auf dıe Fragen, mıt denen konfrontiert wırd der dıe sıch selbst
stellt TEeCOIIS Forschungsmethode edeute keinenfalls, ass sıch
nıcht ständıg mıt der abundanten Sekundärliteratur auseinandergesetzt
hat Es gelingt ıhm nıcht 1U mıt dem Jungen Augustinus 1im espräc

bleiben nlıegen des Autors CS, dıe en Entwicklungen In
der Gnadenlehre Augustins darzustellen sondern ze1g sıch auch,
ass sıch VON den Forschern, dıe ıiıhm VOTaANSCHYANSCH Siınd,
bestimmten Punkten hingewlesen we1ß. Es soll jetz schon gesagt
werden, ass 6S e1ines der großen Verdienste dieser Arbeıt ISt: ass
sowohl dıe prımären Texte In den sorgfältigen Textanalysen, als auch
cdıe Ergebnıisse der Studıen ihrem eCc kommen auch WEn dıe
Ergebnisse manchmal aufregen, weiıl S1e bısher erworbene Einsıiıchten
auf TUn der Textlesung kritisıeren. Augustıins Texte werden in
dieser Untersuchung nırgendwo ın das Procustesbet iırgendeıiner
anachronıstischen Vorraussetzung gelegt

Konform der chronologıschen Reihenfolge der Takftate
Augustıins, ze1g Drecoll ass ugustın in De ımmortalitate anımae

neuplatonısche edanken hinsıchtlich des (jJottes- und Seelen-
begriffes verarbeıtet hat und ott VON ihm als umfassende, eDen- und
formgebende Weltseele betrachtet wırd, ei dıie Unterscheidung ZUT

Indiıvidualseele vernachlässıgend. (jerade dort, der Gnadenbegriff
ın De Verd religione 369-91) 111 Sprache ommt, bleıibt dieser Got-
tesbegrıff unterschwellıg wırksam, obschon ugustın in De anımae
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quantıtate diesen ott- und Seelenbegrıf! explıcıt uUuMsSC-
deutet hat on 1er wırd klar, ass Drecoll dıe unterschıiedlichen
Ebenen In den Texten unterscheıden we1ß, eıne csehr fruchtbare
Feinfühligkeıt 1im Umgang mıt Texten ze1g Vor em auch se1ıne
Forschungen den Confessiones zeichnen sıch hıerdurch Au  S
Aus se1ner überzeugenden und wertvollen Analyse der De VEeETrd

religione wırd eutllıc ass ugustin ott als unveränderlıche Irans-
zendenz, und als es bestimmendes, formverleiıhendes und beleben-
des Prinzıp versteht und se1ın pneumatologısch geprägter (naden-
begrıff, der In De heata Vvıta schon implızıt verankert WAaäl,
organiısch mıt dıesem seinem Gottesbegriff verbunden iıst Hr hebt
nämlıch hervor, ass der ensch ZW al Uurec Erkenntnis un
/ugang diıeser Unveränderlichke1i hat, aber ass TOLZdem VO  x
ott abhängt, ob CT das glückselıge en erreichen wiırd. emgemä
verste ugustin Schöpfung und rlösung als passıves (Geformt- und
Belebtwerden, wobe1l die rlösung Wıederherstellung und Vollendung
der Schöpfung ist Drecoll stellt überzeugend dar, ass dıe na
(Gjottes be1 ugustın N1IC darum notwendıg 1st, wei1l der ensch
mınderwert1ig der SCHIeEC ist, sondern we1l Tra und Unter-
stutzu: VON außen enötigt und bekommt

DIie Parallellıtät zwıschen Heılsgeschichte un Indıyidualıtät
findet INan auch In Augustins früher Paulusexegese: das frul ist auf
den eılıgen Gelst zurückzuführen. rlösung äng N1C NUTr VO  — der
Erkenntnis VO  - ott ah und dıe Erkenntnisfähigkeıit dıe der
Sündhaftigkeıt des Menschen erhalten bleibt ist dem Handeln (jottes

verdanken. Diese antımanıchälischen Tendenzen setizen sıch in
Augustins erster Konzeption der Gnadenlehre anhand paulınıscher
Texte fort na wırd 1er VOT em als Kraft spezılızılert, dıe ermÖg-
1C das erecnte tun und dıie egjerde besiegen. Wırd Glaube
el och immer thısch aufgefasst, wırd na als abe des
(Gjeistes 1m Zusammenhang mıt der Verleihung der 1e
gesehen Im Kommentar auf den Galaterbrief wırd dıie (inaden-
gabe auch auf dıe Entwıcklung des Menschen 1m Glauben bezogen,
obschon der Glaube immer och VOT em als merıtum betrachtet
wıird. Erst in ad Simplicianum L, wırd der Glaube mehr dırekt auf dıe
na zurückgeführt, WIE auch dıe Berufungsgnade für den Men-
schen notwendıig ist, Wıllen und Glauben kommen.
Weıiıl In ad Sımpliciamum 1: euilıic wırd, ass dıe misericordia
Dei unabhängıg ist VO menschlıchen Handeln und (jottes VO
Menschen unverdiente Gnadegabe also das Gegenteıl der Entwer-
(ung des Menschen ZU 1e] hat, ze1g sıch 1er klarsten, ass dıe
Vorstellung VON ott als es bestimmende TO und dıie Ablehnung
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des Manıchäismus ineinandergreıfen. Meınes FErachtens ze1g Drecoll
sehr überzeugend, ass Augustin In ad Sımplicianum L: eine (Gnaden-
re entwiıckelt, in der der ensch sıch In einem außerst SPaNNnunNnSS-
vollen an der Verheißung eIındel, dıe aber eher VON dem Bewusst-
se1ın sub gratia als VO beklemmenden Gefühl Sub lege en MUS-
SCHIL, gekennzeıichnet ist e1 verste INnan sıch selbst als ‚„‚Gefäße
des Zornes‘“. ugustın wıird Jjer recCc

Schlıeßlich ze1g Drecoll anhand eıner feinsinnıgen Analyse der
Confessiones, ass dıe Abfolge VON Buch VII und 111 der frühen
Paulusexegese entspricht; das menschliche Unvermögen und cde infir-
mMILtas, vergleichbar mıt der Sıtuation sub lege werden VO

befreienden Gnadenhandeln (Gottes überwunden. Unter Beachtung der
unterschiedlichen Textebenen ze1g Drecoll hervorragend, dass A
gustın auf der inneren ene dıe unerlöste Sıtuation 1m e1ls-
geschichtlichen Gesamtplan als DOSI1ELV deutet, we1l das erlösende
Handeln Gjottes der Erlösungsbedürftigkeıt immer entspricht. rst in
den Confessiones zeıgt sıch, ach Drecoll, ass dıe VLSLO beatifica
christologisc neoplatonısch gepragt XÄ-X ist un ass dıe
Schöpfung und rlösung (XH-AXIL) zusammenhängen, we1l ugustın
dıe eschatologısche Vollendung In der Neuformung des Menschen als
spiritualis sıeht S o WIe in De heata Vıta wırd ott in den Confes-
SIONES auch nıcht 1L1UT als bestimmende Geistigkeıit vorgestellt, dıe In
einem Abstraktionsprozess erkannt werden kann, sondern als eıne
Gröbe:: dıe es bestimmen: ist und als solche VOT em dıe MIOTr-
MUung des Einzelnen 1im Hınblick auf dıe üllung 1im SChNhaton CIUT-

SaC
Zusammenfassend ann INan9 ass Drecoll gelungen

1st, auf Tun sorgfältiger textbezogener nalysen un ın ortwäh-
render Auseinandersetzung mıt der Sekundärlıteratur, Augustins
Gnadenlehre NUunNn einmal N1IC 1mM ontras ZUT Erbsündenlehre
erklären, sondern dessen Gnadenauffassung anhand der ntersuchung
VON W örtern WwI1e salus und gratia, divinus MOr und ANIMUS in ıhrem
(entwicklungsgschıichtlıchen Kontext auftf hervorragende We1lse
beleuchten Das Entstehen der Gnadenlehre wırd el zurückgeführt
auf Augustins Auseinandersetzung mıt dem Neuplaton1ısmus, Manı-
cheismus, mıt OLNUS und Porphyrıius, aber gleichzeıtig auf den
augustinıschen Gottesbegriff. Man bekommt nıcht UT eıne 1C auf
die ersten Phasen in der Entwicklung der Gnadenlehre, INan bekommt
auch eıne IC auf Augustins Idee der göttlıchen Inıtıatıve, das
MENSC  ıche Unvermögen un das mMensCcC  16 Verhalten 1m rl1Öö-
SUNSSVOISAaNS. Plotin geht davon Aaus, ass der ensch sıch auf eigene
Kraft mıt ott verein1ıgen annn ugustın behauptet, ass der ensch
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uUurc dıie Ta der na azu ähıg ist, das Gute, W äas tun wıll,
auch WITKI1C tun Diese Studıe stellt klar und euti1ic dar, ass dıe
üte Gottes, beziehungsweıse des Menschen, sıch be1 ugustın N1ıC
gegenseıt1g ausschlıießen. Das ist eiıne sehr wertvolle Erkenntnis.

7 wel Bemerkungen ollten jedoch och gemacht werden.
Erstens bleıibt ein1germaßen unbeachtet, ass ugustın VOT em in
den Confessiones und im Gegensatz der atsache, ass abstrakt
VON ott spricht (Schönheıt), ott immer mehr nıcht als „„Größe‘,
sondern als eiıne Person erfahren hat 7Zweıltens ze1g sıch, ass dıie
Genauigkeıt, mıt der eiıne Hıstoriographie geschrıeben werden INUSS,
sıch 167 N1IC der Feıinfühligkeıt, mıt der dıe extie analysıert
worden SInd, INESSCII annn DIe Hıstori1ographie ist unvollständıg (WwoO
werden die Iteren katholıschen Dogmengeschichten besprochen?).
Unvollständıig zıt1erte 1te 1m ersten Kapıtel kommen iın der ıte-
raturlıste nıcht VOIL 1ggers, 7& auf 407 ist nıcht iinden). Dıie
1m ersten Kapıtel urz besprochenen Untersuchungen werden in
der Bıblıographie ohl ausführlich genannt (r dıe Studıen VO  —;

Pızzolato, 1 399) DiIie Eınleıitung des Buches ist me1ıliner Meınung
ach eıneVGelegenheıt.

Es ware aber sehr ungerecht, WEeNNn ich mıt diesen Bemerkungen
aDsSschheben würde. Das Verdienst dieser ntersuchung ist Sschheblıc
ass dıe Bedeutung der Termıinı W1€e etwa gratia in er 1efe un
Dynamık geze1igt wırd sowohl Uurc dıe Analyse des Kontextes, in
dem S1e. stehen, als auch Uurc dıe Darstellung der Quellen Augustins.
Das macht das uch wertvoll Vielleicht auch, weiıl Drecoll VO  —; eıner
Gnadenauffassung ausgeht, dıe auf dıe ihrerseı1its augustinısch gepräag-
ten Salvatore Ilodıce und Gisbert TrTeSNakKke gründet, klıngen dıe For-
schungsresultate der katholischen Theologen Vverirau in den tTen
Das nımmt jedoch nıcht hınweg, ass dıe deutlıche und übersichtliche
Wiıedergabe der Forschungsresultate dem Kenner und demjJen1gen, der
ugustin wen1ger gul kennt, den Prozess, in dem ugustin immer
mehr 1NSIC am hinsıchtlic der Verbundenhe1 VON Menschen
mıt ott und umgekehrt, euilic VOT ugen stellt
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